
Der Iaebe-Kult 
Alles Panini vor dem Stan der FuJball-EM: Drei 
Millionen Alben sind bei uns auf dem Markt. Und 
die Sticker-Sarnrnellusf packt nicht nur Kinder 

D as Virus breitet sich aus 
wie eine Sommer- 
grippe. Väter infizieren 

i h o  Söhne, Teenies stecken 
ihre Freunde an, gestandene 
Kerle ihre Kollegen, sogar ihre 
Frauen und Freundinnen. Das 
Virus kurz vor dem Start des 
nachsten Fußball-Sommers 
heißt: Panini. 

Seit der italienische Verlag 
zur Fußball-EM (Start am 7. 
Juni in Basel) über drei Millio- 
nen der neuen Sammelalben 
,,UEFA-Eum-2008" auf den 
deutschen Markt geworfen 
hat, mit Platz für Klebebild- 
chen aller europäischen Fuß- 
ballstars, .wird quer durch die 
Republik gezockt, getauscht, 
geklebt. ~eutschland, ein Volk 
vernarrter Jäger und Sammler. 
Warum bloß? 

Pro Buch gilt es 535 Sticker 
zu sammeln, Schweinis und 
Poldis, Luca Tonis. und Ronal- 
dos, griechische Torliüter, hol- 
ländische Stürmer und kroati- 
sche Verteidiger. 20 Spieler zu 
jedem der 16 Nationalteams, 
dazu Mannschafisfotoc, Wap- 
pen und Maskottchen, Bilder 
von den Stadien und Stadten, 

vom Pokal und Action-Sticker 
der besten Helden der Natio- 
nen. Das schafft man nicht al- 
lein. Und genau das macht 
den Reiz aus. 

Die Sticker gibt es nur in un- 
durchsichtigen Ser-Tütchen. 
107 davon (für rund 65 Euro) 
müsste man kaufen, wenn je- 
des Bild darin ein Treffer 
wäre. Doch schnell hat man 
viele BiIdchen doppelt. Dann 
bleibt nur eins: Tauschen. 
Klose gegen Gattuso, Henry ge- 
gen Charisteas, Kuranyi gegen 
Van Nistelroy. Und warum ei- 
gentlich sind die Russen so 

schwer und die Kroaten so 
leicht zu kriegen? Der Verlag 
beteuert immer wieder: Von 
allen Stickern werden gleich 
viele gedruckt. ,Wir verknap- 
pen da nichts", sagt Panini- 
Deutschland-Sprecher Jens 
Presche. 

"Selbst wenn's so wäre, das 
ist doch der Zauber an Panini" 
sagt Sticker-Sammler Markus 
Krapf, „dass wir uns zum Tau- 
schen immer wieder treffen 
müssen. Dauernd Leute ken- 
nen lernen. Dass wir die Köpfe 
zusammenstecken und über 
Fußball oder sonst was daher- 
reden." Der Jagd- und Wett- 
kampftrieb wird auch befrie- 
digt: Wer ist am weitesten? 
Wessen deutsche Heldenriege 
schon komplett? Und wer bie- 

tet wie viele Gesichter für ein 
Nationalwappen? 

Drei Viertel seines Albums 
hat Sammler Alfred West in 
sechs Wochen voI1 bekom- 
men. "80 Sticker hab ich dop- 
pelt", sagt er, .den Kroaten Ba- 
Iaban sogar vier Mal, dafiir 
fehlt mir der . Carnoranesi, 
dann wären die Italiener kom- 
plett." 

DeshaIb tingelt er regelmä- 
ßig zu Tauschbörsen. Wie Mar- 
kus Krapfs Augsburger Kneipe 
,lief‘, Treff fitr Fußball- 
freunde aus der Region. Gut 
150 Sticker, lauter Tausch- 
Ware, hängen da gerade neben 
dem Tresen. Unter echten 
Sammlern ist es verpönt, 
beim Verlag FehIende Sticker 
zu bestellen, oder übers Inter- 

Von der Schokolade zum Fußball 
Sammelbilder gibt's nicht 
erst seit Panini. Schon Ende 
des 19. Jahrhunderts lock- 
ten Unternehmen wie die 
Schokoladenfirma Stoll- 
werck ihre Kunden mit 
Serienbildern.plus passen- 
dem ,Einsteckalbum". 
Bekannte Maler wie der 
große Realist Adolph Men- 

zeI(1815 bis 1905) gestalte- 
ten die Motive: fremde 
Städte. exutische Pflanzen 
oder technische Wunder- 
werke. 
Das Klebe-Album, wie 

wir es heute kennen, be- 
gann seinen Edolgskuw in 
den Goldenen 20ern. The- 
matisch gab es keine Gren- 

zen. ~chausdeler, Flaggen, 
Liedtexte, Schiffe -jeder 
Wunsch wurde erfüllt. 

Seit den 70ern gibt es die 
Sticker in Tütchen zu kau- 
fen. Die Bestseller der letz-. 
ten Jahre sind Disney-Mo- 
tive wie Hannah Montana 
und Ratatouille. Und immer 
wieder Fußball. , 

1 
net bequem mit anderen zu 1 tauschen. „Der wahre Panini- 
freund macht das Auge ir I 
Auge, nur das ist echter Sports- 
geist", sagt Krapf. 

So wie neulich, als ein Sam 
melfreak mit dem Album der 1 
1982er WM in Spanien auf- I: j p =I r l  tauchte, und sich alle über die 
Frisuren der Spieler von da- Sammeln und tawchen -vor der Wll-Euro~amelstei.schaft hat 
mals amüsierten: .Das ist so das Vlms namens Panlnl berelts MIIIlonm lnfftiert. Foto: Keystone 
ein Sank. sanr Kraof. ,.Das ver- 

die Lust an der Gemein- 
schaft', ,so die Kinder-Psycho- 
therapeutin Anoette Jugl, ,da 
haben sie sich was,zu erzäh- 
len, können, darüber ihre Sor- 

m 
gen und Probleme vergessen." 

Ein Effekt, der die meisten 
Schulleiter in Bayern dazu ver- 
anlasst hat, die Samrrielei im S E ~ P  

eigenen Haus zu untersagen. 1 s" i t& ' I  MAIER -1 

„Die Kinder sind so verrückt 
nach den Bildchen, die kön- 
nen sich im Unterricht auf gar 
nichts mehr konzentrieren", 
sagt Ursula Veitleder, Rektorin 
an der Münchner Grund- 
schule am MariahiIfplatz, „bei 
uns gilt jetzr Panini-Verbot." 
Genauso in Nümberg. Dort 
verhängte Rektorin Helga Rei- 
chelt in der Henschel-Grund- 
schule das SammeI-Aus. 
Dass die 30 Millionen fur 

Deutschland gedruckten EM- 

Objekte der Werde: R r  W M b n  von 1974 mit Stickern der 
bayerlschen Helden w e h  bis zu IOQO Eum,gdwtan. 

TIitchen (ein Viertel dessen, 
was im WM-Sommer 2006 
über die Ladentheken ging), 
dennoch ihre Abnehmer fin- 
den, steht kaum zu bezwei- 
feln. Denn die Ara der Panini- 
Alben geht zu Ende. 

Für die jährlichen Bundes- 
liga-Sammelheffe hat die ame- 
rikanische Kaugurnmifirma 
Topps ab nächstem Jahr die Li- 

zenzen erworben. Wer die 
nächsten WM- und EM-Klebe- * 

bildchen vertreiben darf, ist 
unklar. Womit das 
,Euro-2008"-Album in zwei, 
drei Jahrzehnten richtig Geld 
wert sein könnte. Für WM- 
Hefte von 1974 werden schon 
jetzt bis zu 1000 Euro gebo- 
ten. Wenn sich das mal nicht 
lohnt. ' Irene Heber 
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